
Alfred Irschick (1885 – 1964)
Dr. chem. Alfred Theodor Irschick wurde am 03.05.1885 in Riga/Livland (heute: Rīga/ 
Lettland) geboren [1]. Er studierte an den Universitäten in Dorpat (1905-06), Königsberg 
(1906-07), München (1907-11) und Jena (1911-13) [2]. Am Chemischen Institut der Univer-
sität Jena fertigte er unter der Betreuung von Paul Rabe seine Dissertation „Über die Hydrie-
rung von Chinaalkaloiden und Chinaketonen“ an, die er 1913 im Verlag Thomas & Hubert 
publizierte [3].1913-14 arbeitete er am Chemischen Labor der Akademie der Wissenschaften 
zu München (unter Prof. Meyer). 

Von 1914-1945 war er im Chemieunternehmen Schering angestellt, zunächst in Berlin und 
ab 1927 in Reichenbach bei Görlitz (Oberlausitz)1 [2]. Nach Auskunft des Schering Archivs 
[4] war Alfred Irschick ab 11.05.1914 anfangs als Laborchemiker in der „Chemischen Fabrik 
auf Actien (vorm. E. Schering)“ beschäftigt.

Alfred Irschick (rechts im Bild) im Labor bei Schering in Berlin-Wedding, ca. 1914 (mit 
freundlicher Genehmigung des Schering Archivs, Bayer AG, SchA-1-6054)

1918 übernahm Alfred Irschick die Leitung des Tanninbetriebes im Werk Charlottenburg (das 
1920 in das neugeschaffene Groß-Berlin eingegliedert wurde). Tannine waren zur damaligen 
Zeit ein wichtiger Rohstoff, der in großen Mengen von Schering hergestellt und sowohl zu 
Folgeprodukten weiterverarbeitet als auch an Großhändler verkauft wurde. Neben der direk-
ten Verwendung als Gerbstoff, z.B. in der Lederverarbeitung, waren Tannine vor allem Roh-
stoffe für die Synthese von Gallussäure und Pyrogallol, damals wichtigen Grundstoffen zur 
Herstellung von Tinte und Farbstoffen bzw. Chemikalien für die Fotografie. Mit dem Umzug 
des Tanninbetriebes in das Werk Reichenbach im Jahr 1927 übersiedelte auch Alfred 
Irschick nach Reichenbach. Ab 1932 übernahm er die Gesamtleitung der Betriebsstelle 

1
 Die 1871 gegründete Chemische Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering) firmierte ab 1927 nach Fusion als Schering-Kahlbaum 

AG. Die Schering-Kahlbaum AG firmierte ab 1937 nach Fusion als Schering AG.

Seite 1



Reichenbach der „Schering-Kahlbaum AG“. Ab 1941 wurde Alfred Irschick zum Kriegsdienst 
einberufen und war bis Oktober 1944 als Kriegsverwaltungsrat für die chemische Industrie in 
den Baltischen Provinzen (heute: Estland und Lettland) tätig. Von Oktober 1944 bis zur Ent-
eignung des Werkes im Juni 1945 war er wieder für die „Schering AG“ in Reichenbach tätig 
[4].

Alfred Irschick war Mitglied der „Baltischen Brüderschaft“, einer einflussreichen ordensähn-
lichen Organisation baltischer Protestanten [5]. Seit 1934 war er zudem Mitglied der SA und 
ab 1937 Mitglied der NSDAP [2].

Aus bisher nicht sicher belegtem Grund wurde Alfred Irschick am 09.09.1945 in Reichenbach 
vom NKWD verhaftet [2, 4]. Er kam am 28.03.1946 vom Speziallager Bautzen in das Spe-
ziallager Mühlberg [6]. Hier war er u.a. befreundet mit dem baltendeutschen Arzt und Dichter 
Dr. Siegfried von Sivers [7] und mit Oberstleutnant a.D. Hans Pauckstadt. Alfred Irschick 
wurde gemeinsam mit Hans Pauckstadt am 24.07.1946 aus dem Speziallager Mühlberg über 
das Lager Frankfurt/Oder (Nr. 69) in die Sowjetunion deportiert [2, 6]. Er musste, den Anga-
ben der russischen Registrierakte zufolge, die Lager Nr. 4379 (Riga), Nr. 2022, Nr. 1691 
(Temnikowski-ITL im Gebiet der mittleren Wolga) und Lager Nr. 100/6 durchlaufen, ehe er 
am 02.01.1950 aus dem „Repatriierungslager“ Frankfurt/Oder (Nr. 69) entlassen wurde [2]. 
Die vollständige Kopie der russischen Registrierakte ist im Anhang 1 verfügbar. Soweit 
dies möglich war, wurde dort in roter Schrift eine deutsche Übersetzung eingefügt. 

In einem Schreiben an die britischen Besatzungsbehörden in West-Berlin (Economic 
Group, Chemical Industries Branch) bat die Schering AG am 20.01.1950 um Unterstützung 
für die Übersiedlung Alfred Irschicks von West-Berlin nach Tellingstedt/Heide (durch Aus-
stellung der nötigen Papiere). Zum Hintergrund der aktuellen Situation von Alfred Irschick 
wurde darin formuliert: „(…) In September 1945 he was arrested and then transferred to a 
Russian Prisoner-of-war camp on account of his former position of „Kriegsverwaltungsrat“ for 
the chemical industry in the Baltic provinces. On the 3rd January 1950 he was discharged 
and sent to Görlitz. For political reasons – his anticommunist ideas are too well known there 
– he cannot stay in Görlitz as there is a constant danger that he will be arrested again. (…)” 
[4]. Das vollständige Schreiben ist mit freundlicher Genehmigung des Schering Archivs im 
Anhang 2 verfügbar.

Am 01.04.1950 kam Alfred Irschick aus Tellingstedt (Holstein) nach Detmold [1]. Seine erste 
Ehefrau, die Neurologin Hanna Irschick, kam, gemeinsam mit der einzigen, 1923 geborenen 
Tochter Dagmar, auf der Flucht um [7]. Alfred Irschick heiratete am 12.12.1950 Helen von 
Villebois, geboren am 18.11.1910 in Wilna (heute Vilnius/Litauen) [1]. Diese Ehe wurde 
später wieder geschieden. Helen von Villebois war eine Cousine der heute in Frankfurt/Main 
lebenden Baronin von Seefeld, die sich noch gut an Alfred Irschick erinnert: „Er war ein sehr 
sympathischer Mensch, rothaarig und mit breitem, markanten Gesicht. Er sprach sehr aus-
geprägt Baltisch.“ [7]. 

Alfred Irschick war zudem sehr naturverbunden. Er konnte sehr präzise und detailgetreu 
zeichnen. So schuf er z.B. die farbigen Abbildungen für die Dissertation des ebenfalls in Riga 
geborenen Kurt Smolyan über den arktischen Bärenspinner2.

Alfred Irschick siedelte am 06.12.1961 von Detmold nach Münster, Spiekerhofstr. 44 II über 
[1]. Er verstarb am 22.04.1964. Die Beisetzung fand am 27.04.1964 auf dem Friedhof 
Lauheide in Münster statt [4].

Weitere Unterlagen zu Alfred Irschick liegen in der Personalakte im Historischen Archiv 
(Schering Archiv, Bayer AG) vor. Diese sind dort in ihrer Gesamtheit einsehbar.

Stand: 24.01.2013

2 „Uber die Variabilitat des braunen Barenspinners (Arctia caja L.) und die Beziehungen desselben zu den ihm nachstver-
wandten Arctiiden, gleichzeitig ein Beitrag zur Deszendenztheorie“. Dissertation. Verlag von Gustav Fischer. Jena. 1913. 
Quelle. http://www23.us.archive.org/stream/jenaischezeitsch50431913medi/jenaischezeitsch50431913medi_djvu.txt 
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Kopie der russischen Registrierakte      Anhang 1
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Anhang 2
Schreiben der Schering AG an die britischen Besatzungsbehörden in West-Berlin

Quelle: Schering Archiv, Bayer AG, SchA-ZA-126-I1 [5] 

Hinweis: In der zweiten Textzeile („...1st May 1940...“) kann es sich nach Auskunft des 
Schering Archivs nur um einen Schreibfehler handeln: Alfred Irschick war seit 1.5.1914 (bzw. 
seit 11.5.1914 – erst im Laufe der Jahrzehnte wurde das Eintrittsdatum auf 1.5.1914 festge-
legt) im Unternehmen beschäftigt.
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Anhang 3

Kopie der Karteikarte des DRK-Suchdienstes, ausgestellt vom Baltenverband in Hamburg im 
Oktober 1948 [6]

Hinweise: 

1) Die Karteikarte wurde nach der großen „Entlassungswelle“ aus dem Lager Mühlberg (bis 
Ende August 1948) möglicherweise aufgrund von Angaben ehemaliger Mitgefangener 
ausgefüllt.

2) Zu dieser Zeit befand sich Alfred Irschick noch in den Lagern auf dem Gebiet der 
Sowjetunion.

Seite 9


